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＋ dem Unternehmen, welchem das I1 berwendet
wurde, In rechtem Verhältniſſe ſtanden

Wir wollen Urch vorſtehende Zeilen keineswegs der ⁰
eutſetzlich verderblichen Wucherfreiheit das Wort geredet haben
E5 Uuns darum —5 thun, 31 zeigen, daß IN dem
vorliegenden Falle die Meinung des Cornelius ich auf 9e
wichtige Gründe ſtützt, und daß nicht Severus, ſondern Theo
dorus richtig entſchieden hat Vg hierüber den erſten Ar
tikel dieſe He  ft  PS Di Müller Über die verſtändige
Uwendung des Probabilismus 419 namentlich Iu Betreff
mancher Contracte 422 Abſ Red.)

Florian Proſeffor Joſef eiß
IV (Weitergeben Meßſtipendien.) —— der Pfarrkirche

u ind tele Stiftmeſſen 3u perſo

ren; der dortige Pfarrer
Cajus H einen großen .  El derſelben durch den In einer
Pfarrei befindlichen Deficientenprieſter Titus perſolviren 3u
laſſen, und gibt ihm dafür dad gewöhnliche In der Diözeſe
gebräuchliche Stipendium von 52 ½ kr E räg ich Nun,
Ob genannter Arer Cajus Correet haͤndelt bder nicht?

Antwort: In Bezug auf Weiterverleihung von
pendien iſt bor Allem maßgebend ein Decret der Congregatio
Coheilii, das Papſt rban approbirt und Innocenz XII
beſtätigt hat; lautet „Omne damnabile Iuüucerum
Ecclesia LCEIIOVO volens, prohibet sacerdoti, gul missam
suscepit Celebrandam CUIII Gerta eléeemosyna, e andem i8-
AIII Iteri. parte ejusdem eléeemosynae 8151 retenta, Célebran—
dam Committath.“ Dieſes Deceret hat allgemeine Geltung, und
die gegentheilige Inſicht Einiger hat 0 Alexander VII.
verworfen. mu alſo Qu dieſe Decretes ein jeder Lieſter,
der eine durch Annahme eines Haͤndſtipendiums ühernommene
Verpflichtung 3zur Perſolvirung einer heiligen auf einen
andern rieſter übertragen will, demſelben das ganze Sti
pendium, Ute EL ES bekommen, übergeben, un ( iſt
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ihm nicht erlau auch den geringſten Theil zurückzube⸗
halten, alulch dann ui venn, te Benedikt XIV u
der Encyelica „Quanta Cura“ Juni 1741 ausdrück—
ich erklärt hat, der zweite Prieſter, den 6 gefragt bder
erſuch hat, ob CEL ich nicht einen heil 65 Stipendienbe—
trages lAus tleſem bder jenem Grunde zurückbehalten dürfe,

die Einwilligung gibt; denn, agt Unſer jüngſtes Pro
vineial-Coneil von Wien non de Drlvatorum COommodis, 860d
4e sanetissimae 161 decore agitur.“ E iſt dem Prieſter
nicht einmal dann geſtattet, einen heil des Stipendiums
zurückzubehalten, veun dies Il 3u ſeinem Nutzen, oun
dern 11 honum eb Utilitatem CClesiae Vel 1u gratiam pii operis
thun würde, teé dies mn neueſter Zeit die Congregatio Ri-
thuum (19 Jänner en  leden hat Die Handlungsweiſe
alſo eines Prieſters, der bei Beſorgung einzelner Stipendien
( bagt, einen Theil des Gelde für ich chalten und die
gewünſchten Meſſen geringere Stipendien leſen läßt, iſt
eine chwer ſündhafte und verpflichtet nach der Lehre der heb⸗
logen U Reſtitution, welche Cutweder dem Darreicher, bder
nach der pro  ern Meinung dem Celebranten zu elſten iſt,
0 dieſer Letztere das Recht auf den ganzen Stipendiumsbe—
trag beſitzt Verfällt le Auch Iu die Papſte ein  —
fach reſervirte Excommunication? Da aber nicht Dieſelbe
II nach der onſtitution 1u IX 1 „Apostolicae Sedis“
ur die Oolligentes, die Sammler, die ich Ern Geſchäft Araus
machen, Stipendien ſammeln, und die l Meſſen III An-
dern Orten, wo geringere Stipendien im rauche u per—
ſolviren 3u aſſen; die Conſtitution ſagt „Colligentes lee-
mosynas majoris pretii PTO missis, t 618 UCrUumM Captantes,
faciendo 6d8 Celehrari III 10eEls, Ubi missarum Sstipendia Inoris
preti! 88868 Olent *

C8 denn keine lusnahmen, u e  en C8 doch C
laubt wäre, den Ueberſchu des gewöhnlichen Stipendiums
für ſich 3 behalten? Die Theologen führen Iu Betreff der
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Handſtipendien zwei Fälle wenn der Prieſter, der die
Meßcelebration übernimmt, freiwi  8 ohne d A
um 9 e  Kieu bder gefragt worden —  1 Ern
den Ueberſchuß herſchenkt, und We Nan aus den Umſtänden
wenigſtens mit moraliſcher Gewißheit ſchließen kann, daß das
größere Stipendium Iu Rückſicht auf die Perſon des eyſten
Empfängers * aus Dankharkeit oder Freundſch bder
2 Armuth gegeben vurde Iu dieſen uend Iu —

leſen
82  2  72 Fällen, können Prieſter, die ein größeres Stipendium
bekommen, den Über da Gewöhnliche hinausgehenden Betrag
für ich behalten, Hi andern I 10 nicht einmal die r
chenvorſteher können für die Meßauslagen B Licht, er
vein) Ctéwas zurückbehalten, Ußer die betreffende Kirche hätte
keine andern Einkünfte, und auch Iu dieſem Falle dürfte as
Zurückbehaltene die Höhe der gerade bei dieſer 5 gehabten
Auslagen nicht überſteigen. So hat die Congre  gatio Goncihii
entſchieden durch CEln Deeret, welches Papſt Innocenz XII
beſtätiget hat Eine Aufrage, bb 68 den Biſchöfen ohne ſpe
Cielles Indult des heil Stühles erlaubt ſei, den Meß
ſtipendien, die IN größern Wallfahrtsorten hergegeben werden,
HW zuu Zierde und Verſchönerung 65 Heiligthums zurück—
zubehalten, beſonders wenn eigene Einkünfte fehlen, hat die
Congreéegatio Conéilii 34 Auguſt 1874) ebenfalls mit den
Worten beantwortet „Negative, 181 de COnlSelnsu Oblatorum.“
Wj  58 iſt Aber von dem Intentionenwechſel 3U halten, der
manchma zwiſchen zwei Prieſtern borkommen kann 2. B
Der leſter V Oll heute eine leſen, für die - en
größere Stipendium erhalten hat, da er aber verhindert ſt,
heute celebriren, erſucht EL den Prieſter auf ſeine In⸗
tention heute Meſſe 3 en, dafür werde 91 morgen auf ſeine
heutige Intention die hei 6 celebriren, für die jedoch
der Tteſter B da gewöhnliche Diözeſanſtipendium 21.

halten. 1 ein olcher Intentionenwechſel, ohne daß zugleich
die Stipendienbeträge gewechſelt werden, erlaubt? Dieſe Frage
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wir ver  ieden beantwortet. der probablern Meinung,
die auch der hl Alphon vertheidiget, darf man dies Iu
en zwei oben genannten Fällen thun er Stipendienbetrag
ſagt der V irchenlehrer, iſt nach der Meinung des frommen
Gebers Ur die Celebration der V gegeben, und dey

8 Gebers iſt nicht bloß, W die heil Meſſe überhaupt
geleſen wird, ſondern, daß ſie für dieſes Stipendium geleſen
wird Freilich ſagen 19 Croix, Mazvotta, Ballérini. Varceno,
die —  der gegentheiligen Anſicht ind, hier U ein
der Intentionen und der Perſolvirungstage 0 aber, be
merkt —1 üller, darin liegt eben der Fehler, man ſollte
wie mit den Intentionen, ſo auch mit den Stipendien wechſeln.

—  —  —H bisher angeführten Grundſätze und Entſcheidungen
der Theologen beziehen ich auf die ſogenannten —  Hand—
ſtipendien; Aanders iſt 3 u urtheilen u Betreff der
geſtifteten Meſſen. 8 iſt einſtimmige Lehre Theo
logen, beſtätiget durch mehrere Concilien-Entſcheidungen, daß
Beneficiaten, Pfarrer, Kapläne, venln ſie olche Meſſen, die ſie
6X obligatione Suarum praebendarum 3 leſen verpflichtet ſind,
andern Prieſtern zur Perſolvirung übergeben, das E-
wöhnliche Handſtipendium herzugeben brauchen, den Ueberſchuß
aber für ich behalten können, da ſie 10 den leberſchuß nicht
U die Meßcelebration, ſondern für ihre Suſtentation erhal—
ten haben Da Wiener Provinzial-Coneil 111 III Cap. 5
ſagt diesbezüglich: „Alia Missarum fu II 4 6 2 Lu III COnhditio

eSb; Cim 1Ule, Cul Stipendium adjunétum heùhefcn Itulo
debetur, Del allum SaCerdotem persolvere potest, retenta !

Sbipis parte, quae Stipendium à5 episcopo Cohstitutum 8

berat.“ enſo kann nach einer Entſcheidung der Congr. 56
CilU1i (2 AY  —  uli Crn Pfarrer, venn außerordentliche
Meßalmoſen bei beſondern Gelegenheiten 3 bei Exequien
bekommt, und die überdies auch noch enner Congrua e·
ören, fall  2 u ſelbſt eigener Perſon ſeiner erpflichtung
I nachkommen kann, dies Ur einen Udern rieſter
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Verabreichung des gewöhnlichen für ſtlle bder geſungene
Meſſen gebräuchlichen Handſtipendiums perſolviren aſſen;

ann erner nach der sententia COommunis ein Prieſter
thun, der ſogenannte ewige Meſſen (missae berpetuae, Iuſere
gewöhnlichen Stiftmeſſen, die nicht der Stifter 68 Beneficiums
ſich ausbedungen, ſondern die päter von andern Gläubigen
geſtiftet worden ind), 3 perſolviren hat; haben 10 die De
Crete, velche den Ueberſchuß de gewöhnlichen Stipendiums
zurückzubehalten verbieten, immer nul die ſogenannten Ma
nualſtipendien im üuge Aus dem nämlichen Grunde ann
ſich Udlich dieſes Rechtes auch ein Prieſter bedienen, dem eine

Tbſ oder ein VItalltrtun gegen eine beſtimmte Anzahl
bon ährli 3u perſolvirenden hl Meſſen zuge  en iſt

V  1lu dem Geſagten äßt ich auch die Handlungsweiſe des
Cajus In unſerm gegebenen Falle beurtheilen. Sie iſt nach
der sententia COommunis eine Correcte und iſt 68 ſo
mehr, benn, wie C 5 Heu 3u Tage geſchieht, die
Stiftung s  eträge oft gegen En Willen der
tüfter In die Congrua des Arrer einge⸗—
rechnet verden

Steinhaus Pfaͤrrvikar Severin aui

Die Rogationsmeſſe.) Die Rogationsmeſſe anl Marku  8·
6 und NI den drei Bittagen iſt für jene Kirchen 9e
ſchrieben, wo wirklich eine Prozeſſion ſtattfindet. (S R
12 März 1836 111 rident a0 1285 ). Sie vir gewöhn⸗
lich Iu einer remden Kirche, welcher die Prozeſſion zieht,
celebrirt, kann aber auch In der eigenen Pfarrkirche gehalten
werden, und Unmittelbar vor der Prozeſſion oder gleich
nach erſelben bei der Rückkehr Iu die Kirche, wie etztere häufig
am Markustage Eg er dem Kirchenpatro—
(inium gibt 8 auch kein liturgiſches Hinderniß, welches die
Rogationsmeſſe „Exaudivit“ verbieten würde; der I
(Markustag auf einen Sonntag, wie CS euer der Fall war,

R. 2 Juli 1736 (4044) 2d


